Bolſchewilen dort zuſammenzuſperren, aber nie wieder zurückzulaſſen! (Nach 
der „Deutſchen Arbeitgeberzeitung“.) 

Die Frelmauter als Hochpeträter und Spione im Kriege. Dazu fchreibt 
General Ludendorff in „Deutſche Wochenſchau“ (Berlin, 16. OB 
tober 1927: „Die Deutſchen Großlogen waren alſo einverſtanden, daß ihre Mit⸗ 
glieder in den beſetzten Gebieten Frankreichs, Belgiens, Luxemburgs, Rumäniens 
und fo weiter in den Logen der feindlichen Staaten ein- und ausgingen und um ⸗ 
gelehrt Kriegsgefangene uſw. der feindlichen Staaten in Deutſchen Logen Zutritt 
hatten. So wurde feindliche Spionage erleichtert!“ Der von Ludendorff 
mulig aufgenommene Kampf gegen den Drachen der Freimaurerei geht nicht 
allein Deutſchland, ſondern alle ariſch⸗chriſtlichen Staaten und Heeresleitungen 
an! Wenn die Freimaurerei mit ihren „Notzeichen“ weiter in allen Staaten 
beſtehen bleibt, dann können ſich ja auch die Ariochriſten im Kriege das „Not⸗ 
zeichen“ und die Hand geben, nach Haufe gehen und den tapferen „nationalen“ 
Freimaurern das Kriegführen allein überlaſſen. Ebenſo wie der Kampf gegen die 
Juden, ſo muß auch der Kampf gegen die Freimaurerei ſupernational geführt 
werden. Ein Volk allein iſt nicht imſtande, dieſe Drachenbrut auszurokten. Der 
Ruf „Nieder mit den freimaureriſchen Hochverrätern und 
hinaus mit ihnen aus allen Staatsämtern und Kirchenämtern!“ muß in jedem 
Staat ertönen! 

Urbs, 1. via Cimarosa, Rom 134. Diele Adreſſe ſoll ſich jeder rafſen⸗ 
bewußte Ariochriſt merken, denn es iſt die Adreſſe des antibolſchewiſtiſchen 
Jentrums und eines Verlags, der mit bewunderungs⸗ und nachahmungswürdigem 
Muth den publiziſtiſchen Kampf gegen Bolſchewismus, Sozialismus und Demo⸗ 
tratie und für die Aufrichtung einer allgemeinen ariochriſtlichen Front führt. 
In dieſem Verlag erſcheinen u. a. die internationale Wochenkorreſpondenz 
„Veritas, bulletin hebdomadaire“ und „Romana“. Die „Veritas“ vom 8. Sep⸗ 
tember bringt einen geiſtvoll ſatyriſchen Aufſatz „Ueber die Schönheiten des 
Parlamentarismus“ über das Gaukelſpiel der Gründung einer „religiöſen Sozia⸗ 
liſten“⸗Organiſation in Deutſchland, über die „Putrefaktion des deutſchen Zen⸗ 
trums“, das iſt der Verſchmutzung des deutſchen Zentrums und über die innere 
und äußere Kriſe in der Freimaurerei. Wir begrüßen die „Ur bs“ als waderen 
und unerſchrockenen Kampfgenoſſen und reichen ihr im Geiſte die Hand! Wir 
freuen uns, feſtſtellen zu können, daß die arioſophiſchen Ideen nunmehr in immer 
weileren Kreiſen aufgegriffen und auch verstanden werden. Der Tag bricht 
an, die Nacht iſt vorbei! N 

Von den „alten Leibgardiſten Jahpe's“ ſchreibt Heinrich Heine in feinen 
„Reiſebilder“: „Da kam aber ein Voll aus Aegypten und auber den geſtoh⸗ 
lenen Gold- und Silbergeſchicren brachte es auch eine fogenannte — pofitive 
Religion mit... jene Volksmumie, die über die Erde wandelt, ein⸗ 
gewidelt in ihre uralten Thorabuchſtabenwindeln, ein verhärtetes Stück Weltgeſchichte, 
ein Geſpenſt, das zu feinem Unterhalt mit Wechſeln und alten Hoſen handelt.“ 
An anderer Stelle: „ .. . es find dieſe langen Naſen eine Art Uni⸗ 
form, woran der Gottkönig Jehova feine allen Leibgardiſten erkennt, felbit 
wenn dieſe deſertiert (S getauft!) find.“ (Nach Paul Kurth in einem glän⸗ 
zend geſchriebenen Aufruf im „Michel“, Graz. 20. November 1927.) Daraus 
kann man fonnenllar erſehen, daß ſogar Heinrich Heine ein Anti⸗ 
femit war! 

Liebe aus dem Jenſeils, von Dion Fortune, aus dem Engliſchen über- 
ſetzt von Baronin E. Werkmann, Verlag Kurt Wolff, München. 

Ich geſtehe offen, daß dieſer Roman der fpannendite, aufregend ſte und geiſt⸗ 
vollſte olluliſtiſche Roman iſt, den ich geleſen habe. Er führt uns in das Milieu der 
allgewaltigen, Magie treibenden engliſchen Hochgradfreimaurer. So ſantaſtiſch der 
Roman anmutet, ein Kern von Wahrheit ftedt dahinter. Der Held des Romans 
lann ſich exteriorifieren, er rettet ſich als Scheintoter vor dem Sttaſgericht der 


Geheimgeſellſchaft und läßt ſich ſogar begraben, wird aber dann von Magiern. 


wieder zum Leben erweckt. Mit dieſer ſpannenden Handlung iſt eine reizvolle 
Liebesgeſchichte verbunden. Der Roman iſt ungemein lehrreich, gerade für uns 
Arioſophen und auch für ſolche, die daran Anſtoß nehmen, daß ſich die Arioſophie 
auch mit Geiſtes wiſſenſchaft beſchäftigt. L. v. L. 


Paul Kaltſchmid, Wien XVII, Jumnaſiumſtraße 40. 
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Die Diktatur des blonden Patriziats, 
eine Einführung in die ſtaatswirtſchaft⸗ 
liche Raſſenökonomie. 

Don F. Lanz-Liebenfels 
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Fohann Walthari Wölfl, Induſtrieller, Wien XIIL, Dommayer- 
gaſſe 9. 
Oeſterreich: Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Nr. A 182.124. 
Deutſches Reich: Poſtſcheckamt Konto Berlin Nr. 122.233. 
Ungar. Poſtſparkaſſen⸗Konto Nr. 59.224, Budapteſt. 
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Ausland: Oeſterr. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, Wechſel⸗ 
ſtube Hietzing, Wien XIII, Hietzinger Hauptſtraße 4. 


Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden”, 


1905 als „Oſtara, Bücherei der Blonden und Mannesrechtler“ gegründet, 
herausgegeben und geleitet von J. Lanz von Liebenfels, erſcheint in zwangloser 
Folge in Form von als Handſchrift gedruckten Briefen, um die vergriffenen 
und fortgeſetzt dringend verlangten Schriften Lanz⸗Liebenfels“ nur ausſchließlich 
dem engumgrenzten Kreis feiner Freunde und Schüler, und zwar koſten⸗ 
los, zugänglich zu machen. Jedes Briefheft enthält eine für ſich abgeſchloſſene 
Abhandlung. Anfragen it Rückporto beizulegen. Manuſkripte dankend abgelehnt. 


Die „Oftarn, Briefbücherei der Blonden“ iſt die erſte und 
einzige illuſtrierte nariſch⸗ ariſtokratiſche und ariſch - chriſtliche 
Schriftenſammlung, ö 


die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche Menſch, 
der ſchöne, ſittliche, adelige, idealiſliſche, geniale und religiöſe Menſch, der 
Schöpfer und Erhalter aller Wiſſenſchaft, Kunſt, Kultur und der Hauptträger 
der Gottheit iſt. Alles Häßliche und Böſe ſtammt von der Raffenvermifhung her, 
der das Weib aus phnfiologiihen Gründen mehr ergeben war und iſt, als 
der Mann. Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden“ ift daher in einer Zeit, 
die das Weibiſche und Niederraſſige ſorgſam pflegt und die blonde heldiſche 
Menſchenart rüdfihllos ausrottet, der Sammelpunkt aller vornehmen Schönheit, 
Wahrheit, Lebenszwed und Gott ſuchenden Idealisten geworden. 


Derzeit vorrätige Nummern der „Oftara, Briefbüdjerei der 


Blonden“: 
2. Der „Weltlrieg“ als Mi . 
Tuulien gegen Di pf der 12. Tie Diktatur des blonden Patriziats, 
3. Die „Weltrevolution“, das Grab der eine Einführung in die ſtaatswirtlſchaft⸗ 
Blonden. liche Naſſenökonomie. 
4. Der „Teltfeleden, als Werk und Sieg 34. Tie raſſenwirtſchaltliche Löfung des 
8. Theozoologie oder Naturgeſchichte der ſexuellen Problems. (2. Auflage.) 
Götter, 1. Der „alte Bund“ und alte 47. Die Kunſt, jchön zu lieben und glücktich 


Gott. (2. Auflage.) 
6.7. Theozoologie 11, die Sodom ſteine 
und Sodom wäſſer. (2. Auflage.) 7 
8/5. Theozoologie III. Die Eodomsfeuer und 
die Sodomälüfte. (2. Auflage.) 
11. Ter wirtſchaſtliche Wiederaufbau durch 
die Blonden, eine Einſührung in die 
privatwirtſchaſtliche Raſſenöronomie. 


zu heiraten. (3. Auflage.) 


* 


chriſtliche Geheimlehre (2. Auflage). 
101. Lanz v. Liebenfels und ſein Werk. 
J. Teil: Einführung In die Theorie von 
Joh. Walthari Wölfl. (2. Auflage.) 


. Raſſenmhftik, eine Einführung in die ario⸗ 
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Den Diktatoren der ariſch⸗-chriſtlichen Bölker! N : „* 


Naturrechtliche Grundlagen der „Diktatur des Patriziats“! 


Die Diktatur des arioheroiſchen Patriziates iſt in allem die 
bewußte und folgerichtige Umkehrung der „Diktatur des Proleta⸗ 
riats“. Die Prolidiktatur will und wollte die beſtialiſche Ausrottung 
der Hochraſſigen, die Diktatur des Patriziats will die ſchonende 
und ſchmerzloſe Ausrottung der Minderwertigen. Damit will ich 
nicht behaupten, daß die „Diktatur des Patriziates“ etwas rein 
Negatives wolle und ſpäter als die Proletendiktatur ge⸗ 
kommen ſei. Vielmehr, ſie war immer da! Da aber die Tſchan⸗ 
dalen, nach den Worten unſeres göttlichen Meiſters, immer 
ſchlauer ſind, als die Kinder jener Welt, das ſind die Menſchen der 
blonden heldiſchen Raſſe, ſo haben die Untermenſchen ihr kanniba⸗ 
liſches Proletenſyſtem eher und konſequenter verwirklicht. Der Ario⸗ 
heroiker mußte erſt die Qual einer ſiebenhundertjährigen demokra⸗ 
tiſchen Pöbelherrſchaft durchmachen, um endlich von ſeinen weichlichen 
Humanilätsirrtümern bekehrt zu werden. Es iſt beſchämend für uns, 
daß wir erſt von Tſchandalen belehrt werden müſſen, um uns unſer 
ſelbſt bewußt zu werden. Wenn ich oft die bange Frage höre: Warum 
hat Gott die Tſchandalen zugelaſſen, ſo antworte ich: Damit ſie die 
Lehr⸗ und Zuchtmeiſter der Unbelehrbaren unſerer Raſſe ſeien! 

Die menſchliche Geſellſchaft hat ſich nicht, wie die So⸗ 
zialdemokraten annehmen, willkürlich, ſondern organiſch aus den 
prähiſtoriſchen Raſſen⸗ und Kulturverhältniſen 
entwickelt, die Ständegliederung und Klaſſenſchichtung entſpricht 
den kulturgeſchichtlichen Entwicklungsperioden, das paläolithiſche 
Volk wird von dem neolithiſchen Volk, das neolithiſche Volk von 
dem Bronzevolk unterworfen und mußte in Form der Arbeit dem 
kulturell und raſſenhaft höherſtehenden Volk „Kulturtribut“ 
zahlen. Die Teilnahme an höherer Kultur und deren 
Erwerb iſt kein „gratis datum“, ſondern muß nach dem 
großen allgemein geltenden Naturgeſetz der Erhaltung der Kraft 
erarbeitet werden. Die Klaſſenunterſchiede ſind daher 
eine Naturnotwendigkeit, das Fundament jeder ſtaatlichen 
und nationalen Ordnung, ſie ſind eine Forderung des Fortſchritts 
und der Produktion, denn Fortſchritt und Produktion bedeutet eben 
Differenzierung. Gerade die konſequente und reſtloſe Durch⸗ 
führung der ſozialiſtiſchen Gleichheitslehre im Kommunismus und 
Bolſchewismus hat offenkundig bewieſen, daß dieſer Weg zur völligen 
Auflöfung jeglicher ſtaatlichen und nationalen Ordnung und zum 
völligen Stillſtand jeder Produktion führt. Die Sparmaßnah ⸗ 
men der „Diktatur des Patriziates“ auf allen Gebieten der Staats⸗ 
und Volkswirtſchaft laſſen ſich auf die gemeinſame Formel bringen: 
Gründliche Abkehr von aller Sozialiſiererei und Räck⸗ 
kehr zu einem geſunden idealen Individualismus, der es 
den Tüchtigeren, beſonders dem Menſchen der arioheroiſchen Raſſe, 
dem wahren „Patrizier“, ermöglicht, ſich frei ſchaffend und 
produzierend auszuleben und für ſich und ſeine Nachlommenſchaft 
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in eine höhere Geſellſchaftsklaſſe aufzuſteigen. Der Staat, der be⸗ 
ſtehen und hochkommen will, darf nicht die Klaſſenunterſchiede, 
die naturrechtliche und geſchichtliche, daher unabſchaffbare Tatſachen 
find, aufheben, ſondern muß ſie im Gegenteil als Anreiz⸗ 
mittel zur Produktion und Entfaltung aufrecht erhalten, er 
muß aber durch alle feine Geſetze und Einrichtungen dafür Sorge 
tragen, daß die Raſſenhochwertigen aufſteigen, zu Leitern und Herren 
werden, und umgekehrt Leiter und Herren, die Tſchandalen find und 
nicht arbeiten lönnen oder nicht arbeiten wollen, wieder in die nie⸗ 
deren Klaſſen hinabſinken, um dort dienend dem Staate und dem 
Volke zu leben. Die Klaſſengliederung eines Volkes oder Staates 
muß der Naſſengliederung en‘fpredhen. Die blond⸗arioheroiſchen 
Najjenelemente, die wir kurz das „Patriziat“ nennen, müjfen 
die herrſchende Schichte eines Volkes, und die dunklen, minderwertigen 
Beſtandleile eines Staates die dienende Schichte eines Volles werden. 
Patriziat bedeutet nämlich jene Raſſenſchichte, die väterliches Blut und 
väterliches Erbe hoch⸗ und reinhalten und die gleichzeitig kraft der 
väterlichen Gewalt und Autorität die Führerſchaft des Volkes in die 
Hand nehmen kann und will. Die „Diktalur des Patriziates“ be⸗ 
deutet alſo die wahre „Ariokratie“, die „Herrſchaft der Beſſeren“, 
ober wie Chriſtus⸗Frauja ſagt „die Herrſchaft der Himmliſchen“, 
das „Reich der Himmliſchen“, das „regnum coelorum“, woraus die 
neuzeitlichen Theologen das „Himmelreich“ machten. 

Der Patrizier, der arioheroiſche Edeling, muß wieder die ihm 
naturgeſetzlich zulommenden Berufe ausüben: Er wird wieder als 
Prieſter und Lehrer des Volkes die geiſtigen Schätze verwalten, 
verteilen und mehren. Was klagen wir, daß Schule und Religion, 
Sitte und Glaube verwildern, da wir die Prieſter⸗ und Lehrgewalt 
längſt Mietlingen und unberufenen Raſſenminderwerligen überlaſſen 
haken! Anſere verblendeten Vorräler haben im Zeitalter des Auf⸗ 
klärichts Schule und Kirche, Wiſſenſchaft und Religion voneinander 
getrennt, indes doch jede echte, wirklich praktiſche Wiſſenſchaft zugleich 
tröſtende, aufbauende und werktätige Religion und jede echte Reli⸗ 
gion auch lautere und reine Wiſſenſchaft und Staatswirtſchaft fein ſoll. 

Der arioheroiſche Patrizier muß ferner auch wieder als Lan d⸗ 
wirt und Bauer dem hungernden Volk Brot ſchaffen und wieder 
als Krieger Staat und Kultur gegen gewaltſame Angriffe von 
Innen und Außen verteidigen. Es iſt das Vorrecht des Paltiziers 
von Geblüt, leiden zu können, ohne zu murren, und arbeiten zu können, 
ohne Lohn zu verlangen! N . 

Wir lönnen und wollen uns nicht mehr „vertreten“ laſſen, wir 
müſſen ſelbſt die Hand an den Pflug legen! Weil dies die Menſchen 
arioheroiſcher Raſſe, beſonders die alten heldiſchen Adelsgeſchlechter, 
noch immer nicht eingeſehen haben, deswegen werden ſie jetzt durch 
die Not der Zeit, durch Vermögenskonfiskation dazu gezwungen, 
dies zu tun. Weil ſie die Heilslehren der Raſſenkunde und Ario⸗ 
ſophie noch immer nicht erfaſſen, werden der Pöbel und die Juden 
ihnen ihre Aecker, Häuſer, Schlöſſer und Paläſte wegnehmen, ſie 
ſelbſt aber aufhängen oder in Kellern abſchächten, die Frauen und 
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enen Pult iqiuis. „Yllara” vc. 12. 


Mädchen aber von Tſchandalenbuben ſchänden und in die Goſſe 
ſtoßen laſſen. Weil der Großteil der hiſtoriſchen Adelsgeſchlechter ſeine 
raſſenwirtſchaftliche und arioſophiſche Sendung vergeſſen hat, weil er 
der Knecht der Jeſuiterei, Freimaurerei oder der Judenherrſchaft 
geworden iſt, weil er ſich raſſenhaft mit Tſchandalen verpantſcht, 
weil er ein ſo ſträflich geringes Inkereſſe für die Raſſenfrage auf⸗ 
gebracht hat, wurde ihm die Herrſchergewalt genommen! 

Die Frage des Titels des Staatsoberhauptes iſt genau ſo 
belanglos, als die Frage, ob der heldiſch⸗patriziſche Fürſt oder 
Diklator mit oder ohne Parlament herrſchen ſoll. Findet ſich 
in einem Volk eine zahlenmäßige namhafte, reinblütige patriziſche 
Adelsſchichte, die die arioſophiſchen Grundſätze erfaßt und in die 
Tat umſetzt, fo wird die Regierungsform der „Diktatur des Patri⸗ 
zia tes“ eine konſtitutionelle Regierung mit Parlament oder Stände⸗ 
verſammlung fein. Wahrſcheinlich wird fie eine nach arioſophiſchen 
und individualiſtiſchen Prinzipien gewählte Ständeverſammlung 
fein. Jedenfalls wird aber das Wahlrecht weder ein gleiches, noch 
ein allgemeines, noch ein geheimes und ſchon gar nicht ein Propor⸗ 
tional⸗Wahlrecht fein. Wo aber in einem Staat und Volk kein zah⸗ 
lenmäßig namhaftes arioheroiſches Patriziat vorhanden ſein wird, 
dort wird der heldiſche Diktator abſolut herrſchen müſſen. 


Die ario · patriziſche Geſetz · und Rechtsreform: 


Konſequenteſte Ausgeſtaltung des Rechtes der perſönlichen 
Freiheit, weiteſtgehender Schutz des geiſtigen und materiel⸗ 
len Eigentums im ideal⸗individualiſtiſchen Sinne und in Rückſicht 
auf die völlige Deſtruktion des perſönlichen Freiheits⸗ und Eigentums⸗ 
rechtes durch die ſozialiſtiſche Schwarmgeiſterei der jüngſt vergangenen 
Zeitperiode werden die Richtlinien der ario⸗patriziſchen Rechtsreform 
fein. Ohne Schutz der persönlichen Freiheit, ohne perſönliches Eigentums⸗ 
und Erbrecht, ohne Haus⸗ und Bodenfreiheit keine Produktion, ge⸗ 
ſchweige denn ein ſtaatliches Leben! Der Strafſatz für Eigen⸗ 
tumsdelikte muß ganz weſentlich erhöht werden, es muß wieder 
der Nechtsgrundſatz zum Durchbruch kommen, daß jeder angerichtete 
Schaden voll erſetzt werden muß, durch Geld, oder vor allem durch 
Arbeit. Die Arbeit muß wieder Strafmittel werden, 
Zwangsarbeit ift das idealſte und öronomiſcheſte Strafmittel; Preis⸗ 
treiber, Wucherer und Schieber, Defraudanten, Diebe, Räuber uſw. 
ſind mit ſoviel Zwangsarbeit zu beſtrafen, bis ſie den Schaden ab⸗ 
gearbeitet haben. Dasjelbe gilt für die Kommuniſten. Für die durch 
die Sowjets angerichteten Schäden haben weder der Staat noch 
Private, ſondern eben die Repräſenkanten dieſes Syſtems, die enorm 
reichen ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften, die ihr Vermögen womöglich 
in ſchweizeriſcher und amerikaniſcher Valuta vor der Inflation ge» 
tettet haben, die „Arbeiter⸗ und Soldatenräte“ mil ihrem 
Vermögen und ihrer Arbeitskraft zu haften. Private müßten das 
Recht haben, dieſe Korporationen, zum Beiſpiel hinſichtlich Streik⸗ 
ſchäden, ſchadenspflichtig einzuklagen. 
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Für alle durch die Geld⸗ und Warenbörſe angerichteten Schaden 
und Kursſchwankungen müßten dieſe Organiſationen und die Kul⸗ 
tusgemeinde der Großfinanzjuden mit Bargeld und liegendem Ver⸗ 
mögen haften. Ich möchte ſehen, ob ſich auf dieſem Wege nicht jede 


Währung ſtabiliſieren und obendrein eine Valoriſation für Entwer⸗ 


tungen durchſetzen ließe! 

Als weiterer Rechtsgrundſatz muß gelten: Alles, was der Erhal- 
tung der arioheroiſchen Raſſe dient, iſt zu fördern, alles was ihr 
ſchadet, iſt mit Milde, aber mit Energie auszurotten. Das Preß⸗ 
geſetz müßte für Beleidigungen und Verleumdungen ſehr verſchärft 
und das Privatleben vor den Indiskretionen der „Schornaliſtik“ durch 
ſtrenge Strafen geſchützt werden. Parlamentsberichte müßte die Preſſe 
ohne Kommentar in der von den Verwaltungskörpern feſtgelegten 


Form bringen, ebenſo auch Gerichtsſaalberichte. Gericht und Parla- - 


ment dürfen unter der Diktatur des Patriziates nicht zum Theater 
und Tummelplatz der „Journaille“ herabgewürdigt werden. 
Die unötonomiſche Todesſtrafe iſt durchwegs durch ſchwere und 


lebensgefährliche Zwangsarbeit zu erſetzen. Dagegen wären die 


Prügelſtrafen, die alten „Schandſtrafen“ (wie „Pranger⸗ 
ſtehen“, „Eſelreiten“ uſw.) beſonders für Frauen, ferners auch die 
Kaſtrierung, Steriliſierung und Brandmarkung (Tä⸗ 
towierung mit Sowjet⸗ oder Davidſternen auf der Stirne) wieder 
einzuführen. Die Ueberwachung und Stelligmachung der Verbrecher 


und Revolutionsbanditen wäre dadurch erleichtert und das ganz. 


wertlo,e, dabei Handel und Verkehr hemmende Paß⸗ und Bi ſum⸗ 
weſen überflüſſig gemacht. Durch das heutige blöde Syſtem werden 
die Ariochriſten in ihren ſtaatlichen Hungerkäfigen hermetiſch abgeſperrt, 
während die Revolutionstſchandalen mit gefälſchten Päſſen umſo 
ungehinderter herumreiſen können. Werden in allen Staaten Ver⸗ 
brecher, unheilbare Kranke, Raſſenminderwertige und Kommuniſten 
fo ftigmatifiert, dann brauchen wir keine Päſſe, Viſa, und das davon 
lebende Beamten⸗ und Polizeiheer nicht mehr! . 

Der Verbrecher, der „unſoziale“ Menſch, die gefährlichſte Beſtie, 
muß zum Schutze der ehrlich ſchaffenden Menſchen gekennzeichnet und 
verſklavt werden, das iſt wahre Humanität und berechtigte Notwehr. 
Die Kulturmenſchheit hat das Recht, ja ſogar die Pflicht, alle vege⸗ 
tabiliſchen und animaliſchen Schädlinge auszurotten, daher auch das 
Recht und die Pflicht, menſchliche Schädlinge auszurotten, insbefondere 
dann, wenn dieſe kulturfeindlichen Elemente in den Dienſt der ſtaat⸗ 
lichen Neuordnung geſtellt werden können. In alter Zeit gab es eine 
ſolche Stigmatiſierung der Untermenſchen: die Beſchneidung. 

Von unabſehbarer Bedeutung für die „Diktatur des Patrizia⸗ 
tes“ wird eine gründliche Reform des geiſtigen Eigentumsrechts, des 
Patent: und Autorrechtes fein, worüber ich bereits anderwärts 
geſprochen habe. 


Die arĩo · putriziſche Geld- und finanzreform. 
Die raſſenökonomiſche Geld⸗ und Finanzreform ift eine weſent⸗ 


liche Vorbedingung zur Wiedergeneſung von Staat und Raffe Es 
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zuſteht, jedoch andererſeits 
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muß die erſte Aufgabe eines jeden Staates fein, ein foldes Geld⸗ 
und Finanzſyſtem zu ſchaffen, das jedem ehrlich iſchaffenden Bürger 
es ermöglicht, für ſich und ſeine Nachkommenſchaft jenen Grad von 
Wohlhabenheit zu erreichen, der ihm auf Grund feiner Leiſtungen 
die Entstehung ungeheurer Kapikal⸗ 
maffen und deren Anſammlung in einzelner Hand automatiſch ver⸗ 
hindert. Die Sozialiſierung der Geld⸗ und Finanzwirtſchaft in der 
Form von Aktiengeſellſchaften, Banken und Truſten 
war die Wurzel, aus der ſich das Induſtrieproletariat und der 
Sozialdemokratismus mit ihren deſtruktiven, produktionszerſtörenden 
Auswüchſen entwickelte. Die Finanzgeſchichte zeigt, daß auf dieſem 
Gebiete alle überſtürzten Neuerungen von kataſtrophaler Wirkung 
ynd und nur ein Weg zum Ziele führt: organiſcher Ausbau 
der Poſtſparkaſſe zur Volksbank, zum Volksgeld⸗ und 
Volksfinanzinſtitut mit Hilfe des allgemein durchgeführten 
Poſtſparkaſſen⸗Clearingfyſtems.) 5 
Die Poſtſparkaſſe würde dadurch das feſte Fundament eines ge⸗ 
ordneten Geld⸗ und Warenverkehrsſyſtems werden, die Noten⸗ 
inflation würde gründlich behoben, die ländlichen Agrarprodukte 
würden ohne Requirierungszwang lediglich durch die Vermittlung 
der Poſtſparkaſſe gegen ſtädtiſche Induſtrieartikel und umgekehrt 
in den Städten Induſtrieartikel in derſelben Weiſe gegen Agrarpro⸗ 
dukte ohne Zwiſchenhandel eingetauſcht, der Zwiſchen⸗ 
und Kettenhandel unterbunden und die Teuerung wirkſam be⸗ 
kämpft werden. Auf dieſe Weiſe könnte auch der Staat eine gleich⸗ 
mäßige und gerechte Verteilung des Vermögens durchführen, ohne zu 
Zwangsmittel greifen zu müſſen. Am Requirierungen zu vermeiden, 
könnte der Staat auch die Steuern in Naturalien einheben. 


Ebenſoſehr der Sozialismus von unten, ebenſoſehr iſt der So⸗ 


zialismus von oben, die Truſtbildung und das räuberiſche Syſtem 


der Aktie ſchonungslos auszurotten. Die Aktie und der mit ihr 
betriebene finanzielle Schwindel, dem kein Aktien⸗Regulativ beikom⸗ 
men kann, weil der Schwindel in dem Begriff der Aktie als „Anwei⸗ 


ſung nur auf den Reingewinn“ liegt, hat nach den Ausſprüchen erfah⸗ 


rener Volkswirte die Nationalökonomie aller Staaten mehr geſchädigt, 
als alle Kriegsverluſte zuſammengenommen. Die Aktie ermöglicht es, 
dem finanziellen Schwindlergenie, ſich mit Hilfe fremder Kapitalien 
gigantiſche Kapitalsſummen zuſammenzuſtehlen, und zwar unter einer 
juridiſch einwandfreien Form. 

Die Erweiterung und Ausbildung des Erfinder⸗ und Autoren⸗ 
rechtes wird im Patrizierſtaate ungezählte erfinderiſche Arioheroiker 
zu Vermögen und Stellung bringen. Dagegen wird die Unter⸗ 
drüdung der Aktien und Truſte automatiſch die Anſammlung tſchan⸗ 
daliſcher Rieſenvermögen verhindern. Denn der Untermenſch kann 


nur auf einem Weg zu Reichtum kommen: Durch Raub und 
Diebſtahl. 


*) Bergleiche Oſtara“ Nr 32 „Vom ſteuereintreibenden zum dividenden⸗ 
zahlenden Staat“, wo ich die Einzelheiten diefer Reform darlege. N 5 
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Doch noch eine wichtige Reform muß der Patrizierftaat in die 
ſtaatliche Geldwirtſchaft einführen: kein Staat darf Schulden 
machen, dleſe Schulden Tapitalifieren und Staatsrenten auflegen. 
Die jetzt beſtehenden Staatsſchulden müſſen ſchnellſtens getilgt 


werden, wie dies Muffolini und Rivera tun. Das Verbrennen. 


der Staatsſchuldpapiere iſt in dieſen Patrizierſtaaten der feierlichſte 
öffentliche Staatsakt geworden. Denn jeder verbrannte Staatsſchuld⸗ 
ſchein bedeutet ein geſprengtes Glied an der Sträflingskette des 


Volles! Der Staat darf wie jeder redliche Kaufmann nur ſoviel 


ausgeben, als er einnimmt. Die Staatsnotwendigkeiten (lies: Pana⸗ 
miſtennotwendigkeiten!) dürfen nie gegen die Vollsnotwendigleiten aus⸗ 


geſpielt werden. Im patriziſchen Staat darf es nur 
Boltsnotwendigleiten geben! 3 


Die ario-patrizifhe Benmtenreform.*) _ 


Die demokratiſchen Staaten kranken alle an altem, unausrott⸗ 
barem Bürokratismus, nur die Angelſachſen, die bekanntlich nur 
Staaten mit kleinem Beamtenſtatus dulden, lönnen prosperieren, weil 
die Zahl der Beamten zur Bevölkerungsziffer und 
dem Nationalreichtum in einem geſunden Verhältniſſe ſteht. 
Vor allem iſt ein Beamten verantwortlichkeitsgeſetz not⸗ 
wendig. Solange die Staatsbeamten für einen durch ſie verurſachten 


Schaden nicht zur Verantwortung gezogen und beſtraft werden können, 


wird eine freie Entfaltung aller produktiven Kräfte an der Intereſſe⸗ 
loſigkeit und Trägheit der Staatsbeamtenſchaft ſcheitern. Staatsbeamte 
dürfen auch kein aktives und paſſives Wahlrecht für die Vertretungs⸗ 
körper haben, weil ſonſt der ewige Ringeltanz: Gehaltsregulierung, 
Steuererhöhung, Preisſteigerung uſw. kein Ende finden kann. Den 
Staatsbeamten ſteht ferner kein Streik⸗ und Koalitionsrecht zu. 
Die Perſonalausgaben ſind in allen Staaten die größten und 
dabei unproduktivſten Ausgabenpoſten. Es muß daher eine 
ganz neue Art der Entlohnung der Staatsbeamten gewählt werden, 
indem jeder Beamte ein Firum und eine variable Remunera⸗ 
tion („Staatsdividende“) erhält, deren Höhe von dem Gewinn 
des betreffenden Amtes, oder von dem Geſamtbudget des Staates 
abhängig iſt. Die Beamtenſchaft wird ſo an der Geſchäftsgebarung 
des Staates und an den Reformen zur Hebung der Staatseinkünfte 
intereſſiert, während anſonſt gerade die Beamtenſchaft das größte 
Hindernis für jede durchgreifende, ſie in ihrem beſchaulichen Kanzlei⸗ 
leben ſtörenden Reform iſt. Ferners follten die Staatsbeamten, wie 
dies ohnehin ſchon vielfach geſchieht, zu Verpflegsorganiſationen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen und vom Staat nicht in Geld, ſondern in Natu- 
ralien verſorgt werden, was auf dem oben geſchilderten Wege 
der reformierten Poſtſparkaſſe bequem durchzuführen iſt. . 
Auf diefem Gebiete hat der Patrizierſtaat Ungarn Bahnbrechen⸗ 
des in dem „Staatsbeamten⸗Konſum⸗Verein“, der gewaltigſten Or⸗ 
) Mein Kampf richtet ſich ſelbſtverſtänd lich nicht gegen Perſonen und den 
achtbaren Teil der Staalsbeamten, ſondern gegen das Syſtem und die Panamiſten. 


die eben die anſtändigen Beamten nicht in die Höhe kommen laſſen. Ich lämpfe 
eben als Anwalt dieſer Staatsbeamten! 
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ganisation dieſer Art, geleiſtet. Der geiſtige Vater dieſer ſegen⸗ 
reichen Einrichtung iſt Staatsſekretär Alexander von Leſtyanſzky. 
Ob Monarchie, Republik, Sowjet, alle Staaten krankten und 
kranken an der modernen Ueberbürokratie, die die Tyrannen aller 
Zeiten und Völker an Grauſamkeit und Borniertheit in den Schatten 
ſtellt. Wenn, wie in Oeſterreich, ſchon auf drei produzierende Bürger 
ein Staatsbeamter kommt, ſo kann man, ohne ein Prophet zu ſein, 
vorausfagen, daß dieſer Staat nicht lebensfähig iſt. Durch die 
Hypertrophie des Beamtentums entſteht ein unmoraliſches, labiles 
Gleichgewicht zwiſchen Regierung und Beumtenſchaft, die Regierung 
iſt der Sklave der Beamtenſchaft, deren Forderungen, auch wenn ſie 
ungerechtfertigt find, erfüllt werden müſſen, weil ſonſt die an der 
Regierung befindliche Partei einen ganzen Block von Wählerſtimmen 
verliert. Iſt die Beamtenſchaft in einem Staate perzentuell gering, 
dann fallen derartige wahlpolitiſche Nüdjihten weg, und find bloß 
die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte maßgebend. Umgekehrt wird in 
einem ſolchen Beamtenſtaat, wie zum Beiſpiel in Deutſchland der 
Beamte der Sklave der herrſchenden Regierungspartei. Geſinnungs⸗ 
loſigkeit und nacktes Strebertum ſind für das Tun und Handeln 
des Großteiles der Nation entſcheidend. In einem ſolchen Staat 
ſtirbt der Typus des freien, geſinnungsſtolzen heldiſchen Bürgers 
mit persönlichem Mut und Unternehmungsgeiſt aus. N 
Derartige Staaten haben keine innere moraliſche Haltbarkeit, 
weil ſie keinen ſtarken Block unabhängiger, wirtſchaftlich freier Bürger 
als Fundament beſitzen. Sie find gegen Umſturzbewegungen wider⸗ 
ſtandsunfähig, denn das gefinnungsloje Beamtenhoer fällt bald nach 
links, bald nach rechts um, je nach der herrſchenden Partei. Hand 
in Hand mit der Einſchränkung der Beamtenzahl müßte ein Geſetz 
gegen panamifierende Staatsbeamte eingeführt werden, 
das von drakoniſcher Schärfe ſein und ſogar die Todesſtrafe ſtatuieren 


müßte! Denn jeder panamijierende' Beamte iſt Volks⸗ und Maſſen⸗ 
mörder! N 


Die ario-patriziſche Wehrreform. 

Der verhängnisvollſte Fehler der ſozialiſtiſchen Staats⸗ und 
Volkswirtſchaft war die fogenannte „allgemeine“ und „gleiche 
Wehrpflicht“ (ſie war nicht „allgemein“ und nicht „gleich“ ), 
durch die die Maſſen nur im Waffengebrauch inſtruiert und zur 
„Proletar⸗Diktatur“ geradezu erzogen wurden. Die Gewehre find 
leichter ausgeteilt als eingeſammelt! Soll der Terror und die 
Streikluſt, die ärgſten Feinde der ſtaatlichen Ordnung und Pro⸗ 
duktion, wirkſam hintangehalten werden, dann muß im Gegenteil 
die Volksmaſſe gründlich entwaffnet werden. Die Armeen auf Grund⸗ 
lage der „allgemeinen Wehrpflicht“ ſind nicht nur ſehr teuer, ſondern 
auch eminent unproduktive und gefährliche Einrichtungen. Dem 
gegenüber ſtelle ich die Forderung des „Wehrrechtes“ der ehr⸗ 
lich ſchaffenden, ſtaatserhaltenden Patrizier⸗Bürger auf. Nur die 
„wehrhaften“ Bürger dürften Schußwaffen tragen. Private Waffen⸗ 
handlungen müßten abgeſchafft werden. Daher kleine, gutgezahlte, 
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techniſch ausgebildete Offiziers⸗ und Unteroffi- 
ziersarmeen. Ebenſo wie in der Philoſophie, fo hat auch in 
der Kriegswiſſenſchaft die „Maſſenanhäufungs⸗ und „Sszialiſie⸗ 
rungstheorie“ im Weltkrieg Fiasko gemacht. Der moderne Krieg 
wird nicht mehr von Armee zu Armee, geſchweige denn von Mann 
zu Mann, ſondern nur mehr von Maſchine gegen Maſchine, 
mit Gas und Bazillen geführt werden. In Zukunft wird der Einzel⸗ 
mann im Kriege überhaupt keine Rolle mehr ſpielen, die Armee 
der Zukunft wird aus Kriegsmaſchinen und deren Bedienungs⸗ 
mannſchaft beſtehen. Deswegen die zweite Forderung: die Armee 
muß vollſtändig techniſiert werden, die Offiziere müſſen 
Techniker, die Mannschaft Monteure fein. Dieſen Beruf lann und 
muß dieſe Armee auch in extenfiofter Weiſe im Frieden ausüben, 
indem ſie gleichzeitig im ganzen Lande neben dem Sicherheitsdienſt 
auch den Dienſt der „Techniſchen Nothilfe“ bei Arbeits⸗ 
ſtreiks zu übernehmen und fo die Kontinuität der Produltion zu 
garantieren hätte. Die Armee muß der Schutz aller Arbeits⸗ 
willigen, aller Produktion und ſelbſt ein produktiver 
Faktor ſein, indem ſie bei den land⸗ und induſtriewirtſchaftlichen 
Reformen leitend, beiſpielgebend, wachend und mitarbeitend be⸗ 
teiligt fein fol. Auch muß fie intenſiver zur Ueberwachung 
der Zwangsarbeiter herangezogen und beſonders auf die 
Verfolgung und Stelligmachung entſprungener Zwangsarbeiter und 
Verbrecher berufsmäßig gedrillt ſein. Dieſer Dienſt wäre die beſte 
Vorſchule für Krieg und Revolution. N 

Soll das zerſtörte Wirtſchaftsleben wieder aufgebaut und der 
Weltfriede geſichert werden, dann müßten ſich alle in einem Völker⸗ 
bund vertretenen Staaten verpflichten, drei Geſetze in ihr Staats⸗ 
grundgeſetz aufzunehmen: N N 

1. Kein Staat darf Staatsſchulden machen, feine Einkünfte „ka⸗ 
pitaliſieren“ und dann in Form von „ewigen“ — die leider eben nicht 
ewig waren, ſondern in der Inflation wie Schnee in der Sonne zu 
Nichts zerſchmolzen — Staatsrenten auflegen. Dieſes Mittel 
wäre die probateſte Grundlage zu einem Weltfrieden und das pro⸗ 
bateſte Gegenmittel gegen die Staatspanamas. Denn die modernen 
Staatsbürokraten können nur mit Hilfe folder „Staatsrenten“ die 
„Volksheere“ rüſten, die Mordmaſchinen herſtellen, die Kriege führen 
und Lieferungspanamas machen. 

2. Jeder Staat garantiert ſeinen Bürgern Freiheit und Sicher⸗ 
heit der Perſon und des Privateigentums. 

3. Kein Bürger darf gegen ſeinen Willen zum Waffen⸗ 
dienſt gezwungen werden. Jeder Staat verpflichtet ſich, Bürger von 
anderen Staaten, die dieſe Geſetze nicht annehmen, auf Wunſch als 
Staatsbürger aufzunehmen. . 

Dadurch wird jeder ungerechte Krieg, vor allem der beſtialiſch⸗ 
tſchandaliſche Krieg der Bolſchewiken und Großkapitaliſten gegen die 
blonde arioheroiſche Naſſe automatiſch verhindert. Dagegen ſind pa⸗ 
triotiſche und volkstümliche Kriege immer noch möglich. Denn finden 
ſich in einem Staate freiwillig ſoviele Bürger, die Gut und Blut 
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irgend einem ſtaatlichen Zwecke opfern wollen, jo wird das Volk 
aus idealen Gründen und für ideale Zwecke ſtets einen gerechten Krieg 
führen können. \ 


Die ario-patrizifdje Lehr- und Erziehungsreform. 


Man darf „den ewig Blinden“ nicht „des Lichtes Himmelsfackel 
leihen“! Dem gefährlichen, unruhigen Pöbel darf man höheres Wiſſen 
ebenſo wenig wie die Gewehre ausliefern, das aufrühreriſche, in den 
Kaffeehäufern und Spielhöhlen herumlungernde Intelligenz⸗ 
proletariat iſt der ärgſte Feind eines geordneten Staates und 
die Quelle der Revolutionen. Deswegen bin ich als Raſſenökonomiker 
für Entſtaatlichung der höheren Schule wie in England 
und Amerika, für Freigabe der Privatſchulpraxis, und 
gegen den Schulzwang. Dagegen ſoll das Volksſchul⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchulweſen vom Staake nachdrücklichſt unterſtützt werden. Beſonders 
die Arbeitsſchule müßte intenſiver ausgebildet werden, jeder Stu⸗ 
dierende muß einen Handwerks⸗Beruf erlernen, um 1. im 
Notfalle einen Unterhalt zu haben, 2. bei Streiks die „techniſche 
Nothilfe“ zu ergänzen. Ferners: Hebung der ländlichen Feſtkultur, 
um der Intelligenz den Landaufenthalt zu verſchönern und die Land⸗ 
flucht dieſer Elemente, die für die Durchführung der Reformen ſo 
wichtig ſind, hintanzuhalten, Hebung des Kinos und Radios und 
Ausgeſtaltung derſelben zu einem ethiſchen und äſthetiſchen Volks⸗ 
erziehungsmittels auf dem flachen Lande. 

ch würde alle Hochſchulen, vor allem die „Kunſthoch⸗ 
ſchulen“, alle ſtatiſtiſchen und „meteorologiſchen“ An⸗ 
ſtalten abſchaffen. Die Statiſtik liefert aufgelegten Schwindel und die 
Afterwiſſenſchaft der Meteorologie „Prognoſen“, die einfach in ein 
Witzblatt gehören. Wir haben für ſolche teure Späſſe kein Geld! 

Die vorgeſchlagene Reform der Schulordnung würde vor allem 
die ſtaatsgefährliche Freimaurerei ins Mark treffen. Denn die in allen 
modernen Staaten herrſchende „Ueberſchulung“ und die „pädagogiſche 
Hypertrophie“ hat ihren Grund nur darin, daß die Freimaurer und 
und andere Demo⸗ und Sozikraten in den unzähligen Lehrer⸗ und 
Profeſſorenſtellen ihre Parteigänger auf unſere Koſten ver⸗ 
ſorgen und uns damit unter ihrer Abhängigkeit halten wollen, 
ebenſo wie die Sozialiſten in den Partei⸗Sekretär⸗ und Kranken⸗ 
kaſſenſtellen ihre Parteigenoffen und den Aerzteſtand in wirtſchaftlicher 
Abhängigkeit von der Partei halten. N 

Mit den Schulreformen müßte auch die Reform der öffentlichen 
Bibliotheken und Muſeen vorgenommen werden. Denn auch 
dieſe ſind heute die Niſtplätze ſozialiſtiſcher und freimaureriſcher 
Pfründner, außerdem werden die Bibliothelen und Muſeen in ſcham⸗ 
loſer Weiſe zur bolſchewiliſchen Propaganda und zu unerhörten 
Panamas benützt, die unter den jetzigen Verhältniſſen einfach nicht 
verhindert werden können. , 

Es liegt im Inkereſſe aller freiſchaffenden Künſtler und Schrift⸗ 
ſteller, daß die Staatsbibliotheken und Staatsmuſeen aufgelöft und 
abgeſchafft werden. Denn folange die Staaten ihren patriotiſchen 
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Bürgern die Kriegsanleihen nicht valoriſiert zurückzahlen, ſolange die 
Staaten angeblich aus wirtſchaftlicher Not Boden und Hausbeſitz in 
Beſchlag nehmen, müſſen ſie als betrügeriſche Bankrolteure, auch 
mit den letzten Vermögensreſerven zur Zahlung ihrer Schulden an 
verhungernde Greiſe, Witwen und Waiſen, die ſie ausgeplündert 
haben, gezwungen werden können. Ich ſchlage daher vor: Alle Staa⸗ 
ten ſollen ihre Muſeen und Bibliokheken meiſtbietend verkaufen, aus 
dem Erlös die Kriegsanleihen und Staatsſchulden bezahlen und die 
Bodenreform⸗ und Mieterſchutzaktion liquidieren. Warum ſollen alle 
„ſozialen“ und „kulturellen“ Reformen immer nur die raſſenhochwer⸗ 
tigen hiſtoriſchen Patrizier⸗Familjen bezahlen, warum ſollen gerade 
die Patrizier durch finanzielle Guillotinen ausgemordet werden, 


damit Freimaurern und Tſchandalen beſſere Lebensmöglichkeiten ge 
ſchafſen werden? 


Die Staaten der „Diktatur des Patriziates“ werden den um⸗ 
gekehrten Weg gehen müſſen: Sie werden die Freimaurer⸗ und 
Tſchandalen⸗Vermögen expropriieren müſſen und den beſtohlenen 
und verhungernden hiſtoriſchen Patrizier⸗Familien, als den Grund⸗ 
lagen eines jeden geordneten Staates, zurückgeben müſſen. Die In⸗ 
tereſſen der Wiſſenſchaft und Kunſt kommen hier nicht in Frage. 
Kaum eine Woche vergeht, daß nicht ein Muſeumſkandal aufgedeckt 
wird. Wertloſer Trödel wird vom Staat als „echt“ und um teures 
Geld (bei dem die Proviſion für die Staatsbeamten ſchon eingerech⸗ 
net iſt) angekauft, aber gegen einen Pappenſtiel werden als „Fäl⸗ 
ſchungen“ echte Stücke an Private verſchenkt, wobei gewöhnlich der 
Staatsbeamte von dem „kaufenden“ Privaten durch eine entſpre⸗ 
chende Proviſion entſchädigt wird. Dieſe Panamas ſind ſchwer feſt⸗ 
zuſtellen, denn alles hängt dabei von dem Urteil der „Fachmänner“ 
ab. Was ich hier ſchreibe ſind keine Phantaſien, denn Sommer 1928 


kam in Budapeſt ein Geheim longreß der Muſeumsdirektoren zus 
ſammen, wo im Geheimen über die tragikomiſchen Zuſtände an den Mu⸗ 


ſeen beraten wurde. Man erfuhr, daß für die Muſeumsdirektoren eigens 
eine ſtreng geheime Zeitung erſcheint, die nicht einmal die Muſeums⸗ 
beamten in die Hände bekommen dürfen. Die Statuten dieſes Direk⸗ 
toren⸗Geheimbundes [ind fo ſtreng, daß die Geheimzeitung nach 
dem Tode eines Direktors an die Zentrale des Blattes zurückgeſtellt 
werden muß. Man kann lich denken, welche beſchämenden Zuſtände 
an manchen Muſeen und Bibliotheken herrſchen müſſen, wenn ehrliche 
Direktoren und Beamte zu lolchen Sicherungsmitteln gegen unehrliche 
Kollegen greifen müſſen. Daß dieſe Mittel wertlos find, Tann ſich 
jeder Einſichtige von ſelbſt denken Denn „fachmänniſche Gutachten.“ 
ſind Geſtrüppe, die jeder Geſetzeskundige als undurchdringbar kennt. 
Da alſo der Staat bei Muſeen und Bibliotheken rein auf fach⸗ 
männiſche Gutachten angewieſen iſt und damit derartigen Betrügereien 
völlig wehrlos gegenüberſteht, iſt es am beiten, Muſeen und Biblio- 
thelen aufzulöfen und fie dem Mäcenatentum von Privaten zu über⸗ 
laſſen, wie dies früher in Europa allgemein und jetzt noch bei den 
gewiß aufgeklärten Engländern und Amerikanern der Gebrauch iſt. 
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Durch biele Reform käme auch endlich der geiſtige Arbeiter und 
Schtiftſteller, der bisher eigentlich gratis arbeiten; mußte, zu einem 
Verdienſt. Denn es müßten dann beſonder⸗ wiſſenſchaftliche Bucher 
mehr gekauft werden. Die 100.000 Profeſſoren, die jetzt kein Fach⸗ 
werk ſelbſt kaufen, sondern es durch die Staatsbibliotheken kaufen 
laſſen und dann wie ihr Privatbeſitztum benützen, müßten jetzt die 
Bücher der von ihnen geſchmähten, aber geiſtig ausgeplünderten 
freien Schriftſteller aus der eigenen Taſche kaufen. Es würden über⸗ 
haupt 100 mal, ja 1000mal mehr Bücher gekauft werden. Das ge⸗ 
ſchäftsmäßige Ausleihen von Büchern iſt eine impertinente Schädigung 
des Schriftſtellers; kein anderer produzierender Stand ließe ſich eine 
ſolche Ausbeutung und Beraubung gefallen. 

In den Muſeen wieder ſtehen die einzelnen Muſeumsgegenſtände 
nur den Beamten zur Verfügung und es mußken zum Beiſpiel in 
Wien ſchon eigene ſtaatliche Verordnungen herausgegeben werden, 
die die Willkürherrſchaft der Bibliotheks⸗ und Muſeumsbeamten 
einſchränken ſollten. Deswegen nochmals: Entſtaatlichung der Biblio 
thelen und Muſeen und damit Zahlung der Staatsschulden! , 

Man wundert ſich in driltlihefonfervativen Kreiſen, daß die 
ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen Parteien ſo ſchwer niederzuringen ſeien. 
Kein Wunder, wenn man die revolutionären Parteien nicht an ihren 
verwundbarſten Stellen angreift und nicht ihre Leibgarde — die an 
den Staatsſchulen, Muſeen und Bibliotheken angeſtellten Beamten 
pfründner — zuerſt aushebt. Kein Wunder, wenn wir obendrein 
ſo verrückt find, dieſe Leibgarde unſerer Feinde aus unſerer Taſche 
zu bezahlen. Andererſeits, wo bezahlen die Rechtsparteien ihre 
Vorkämpfer, wie die Sozi ihre Vorkämpfer als Sekretäre und 
Kaſſiere unterſtützen? Gerade der patriziſche Staat wird in der von 
mir angedeuteten Form für feine Vorkämpfer und Führer ſorgen 
müſſen und auch ſorgen können! 


Die ario-putriziſche Nähr-, Wohn⸗ und Bodenreform 

Die Zwangswirtſchaften jeder Form müſſen au fgehoben 
werden, dagegen müßten die ſtädtiſchen Konſumgeno ſſen⸗ 
ſchaften direkt mit den ländlichen Produktiogenoſſenſchaf - 
ten — und zwar auf dem oben angedeuteten Wege der Poſtſpar⸗ 


kaſſe — in Verbindung treten und gegenſeitig Induſtrie⸗ und Agrar⸗ 


produkte direkt austauſchen, wobei der organiſche Aufbau der Preiſe 
automatiſch und ohne Zwangsmaßregeln bewirkt werden könnte. 
Klein⸗ Mittel- und Großgrundbefitzer find not⸗ 
wendig. Der Großgrundbeſitz iſt der Verſorger der Städte und In⸗ 
duſtriegebiete. Die Bodenreform darf nicht ſchabloniſiert werden. 
Der Kern der Frage iſt nicht: Abſchaffung des Großgrundbeſitzes, 
ſondern: 1. Wie ſoll einem jeden, der es verdient, ein Klein, 
Mittel: oder Großgrundbeſitz zugeteilt werden? 2. Wer ilt als würdig 
anzuſehen? — Ueber des „Wie“ und „Wer“ iſt nach dem Vorhergehen⸗ 
den leicht zu entſcheiden, nämlich: auf individualiſtiſcher Grundlage, in⸗ 
dem den Bewerbern Grund als Eigentum, oder in Erbpacht, oder in 
einfachen Pacht gegeben wird, und zwar unter ähnlichen Bedingungen, 
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wie fie in den überfeeifhen Kolonial⸗Regulativs enthalten find. 
Dem Beſitzer werden vom Staate die Parzellen abgelöft, die Boden⸗ 
cant wird am beſten gleichfalls durch die Poſtſparkaſſe durch⸗ 
geführt. 

„Die Löſung der Wohn- und Mietenfrage wird am beſten au 
privatwirtſchaftlich ohne Staatsboamten punch Saufponkaſſen 
Cum Beiſpiel die Bauſparkaſſe Wüftenrott, Württemberg), in Ver⸗ 
bindung mit der Poſtſparkaſſe gelöft. j 


Arbeiterreform. 


Das Recht auf Streik ſoll jedem gewahrt bleiben, aber 
Streikrecht für Alle, auch für Bauer Nur Bürger! 
Vor ‚allem aber auch ausgibigen Schutz für Arbeitswillige. Wer 
Arbeitswillige an der Arbeit hindert, ſoll Zwangsarbeit bekommen. 
Muſſolini hat in ‚feiner großen Arbeiterbulle dieſe Forderung der 
ariopatriziſchen Diktatur erfüllt. Andere Staaten werden folgen! 
Die Streikmanie und Terrortaktik der Induſtriearbeiterſchaft muß 
durch Gegenſtreiks gebrochen werden, durch Bauernſtreiks, 
die die Lebensmittelbelieferung an die Arbeiter⸗Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften einſtellen, durch Aerzteſtreiks, Apothekerſtreiks 
uſw. Um den Terrorismus des Arbeiterproletariats unſchädlich zu 
machen, iſt die Induſtrie und die Induſtrie⸗Arbeiterſchaft nur auf 
beſtimmte Gebiete („Induſtrie⸗Ghetti!) zu beſchränken, von 
der gemiſchten Beſiedlungsform iſt abſolut und aus zahlreichen Grün⸗ 
den abzusehen. Auf dieſe Weiſe könnten durch Iſolierung der Un- 
ruhegebiete Ausſchreitungen und weiteſtgehende Produktionsſtörun⸗ 
gen hintangehalten werden. N 5 ö 

Arbeitspflicht und Arbeitsrecht, Arbeitszeit und 
Akkordlohn find leicht zu regeln. Nachdem Lenin und Trotzky 
bereits für Abſchaffung der Arbeiterräte, für Akkordlohn, für 
12⸗Stundentag und für Beſtrafung ſtreikender Arbeiter als Deſer⸗ 
teure ſind, fo find dieſe Fragen wohl auch für uns eindeutig gelöft. 

Verſtaatlichung der Kranken- und Arbeitsloſen⸗ 
verſicher un g ift eine weitere Forderung. — Die Intelligenz muß 
mit gutem Beiſpiel vorausgehen und alle Arbeiten womöglich ſelbſt, 
ohne Dienerſchaft beſorgen, das beſte Mittel gegen Streiks 
und Lohnerhöhungen! 


Die ariopatriziſche Außenpolitik. 

Chriſtus⸗Frauja und der Evangeliſt Johannes hat das Zeitalter, 
in dem wir jetzt leben und unſere Nachkommen einſt leben werden, 
ganz genau charaltetifiert als die „Zeit der Fülle“, das heißt, als die 
Zeit einer neuen Menſchwerdung. Chriſtus⸗Fraufa antwortet auf 
die Fragen nach dem Zeitpunkt, da die „Fülle“ eintreten ſoll, mit 
Allegorien, die unverkennbar auf unſere Zeit paſſen. 

„1. Der göttliche Menſch“ wird ſich in den „Wolken“ (nebijim) 
offenbaren. Die nebijim find keine meteorologiſchen Wolkengebilde, 
ſondern „Propheten“ und „Medien“. Denn das hebräiſche Wort 
„nebu“ bedeutet eben auch „Prophet und Medium“. Gerade unſere 
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Zeit ift durch das überraſchende Anwachſen von medialer Begabung 
im Menſchengeſchlecht und durch das Neuaufflammen der Geiſtes⸗ 
und Reſormwiſſenſchaften,-der-Efoterik, der Myſtik und des Spiri⸗ 
tualismus gekennzeichnet. Der unter dem Pöbelmond ſtehende Mate⸗ 
rialismus der Zeit 1210—1920 hat ſeine Anziehungskraft verloren. 

2. Chriſtus⸗Frauja ſagt, daß zur Zeit der Fülle der Blitz vom 
Aufgang zum Untergang, von Oft nach Welt die Erde umzuden wird. 
Im Telegraph und Radio umkreiſt der elektriſche Funke bereits 
den Erdball. 

3. Paulus ſagt, daß der Menſch in die Lüfte emporgezogen 
werden wird. Die Menſchheit hat den Luftraum mit den Flugzeugen 
erobert. 

4. Chriſtus⸗Frauja ſagt, daß Johannes den Petrus über 
leben werde, daß Johannes, der große Myſtiker und Eſoteriker die 
Johanneskirche gründen werde, wenn die Zeit der Fülle gekommen 
iſt. Wer erkennt nicht, daß die Petruskirche eine gründliche innere und 
äußere Wandlung eben jetzt durchmacht! Jede Religion wird ver⸗ 
ſchwinden, die ſich nicht auf die ſpiritualiſtiſchen Grundlagen der 
Johanneskirche des hl. Jupiter und Neptungeiſtes ſtellen wird. 

5. Der Antichriſt wird kommen und die ganze Menſchheit in 
grauenhafter Weiſe peinigen. Wir haben den Bolſchewismus und 
Staatsanarchismus, der mit Giftgas⸗ und Bazillenkrieg die Völker 
millionenweiſe ausrotten will und wird. Pſeudopropheten tauchen 
an allen Eden und Enden auf. 

6. Das Werk des Mannes und Weibes wird aufgehoben 
werden, die Geſchlechtsunterſchiede werden ſich verwiſchen. Auch dieſe 
Entwicklung ſehen wir ſich in unſeren Zeiten anbahnen! 

7. Das „Wort des Herrn“, das iſt der Arioheroiker, wird 
zu allen Völlern und Raſſen der Welt gekommen ſein und ſich dank 
dem Weltverkehr mit ihnen vermiſcht haben. Auch das geſchieht — 
leider — in unſerer Zeit. Arioheroiſches Blut erzeugt unruhige 
Raſſenmiſchlinge, die ungeheuren Maſſen der Farbigen „erwachen“, 


phyſiſch, geiſtig und dadurch auch politiſch. 


8. Der apokalyptiſche Kampf der vier „Raſſen“, der weißen, 
roten, gelben und ſchwarzen Raſſe, beginnt! Sieger wird fein das 
„weiße Roß“. In Apokalypſe VI, 2 ff. und XIX, II ff. ver 
kündet Johannes, der große Jünger der Arioſophie, daß dieſes 
„weiße Roß“ der Sieger im Endkampf, der König der Könige, 
der Herr der Herren fein wird, denn dieſes weiße Roß iſt dasſelbe wie 
der „Logos“, wie das „Wort Gottes“, wie — der „Arioheroi⸗ 
ker! N N 

Ein neuer Himmel, eine neue Erde wird kommen (Apokalypſe, 
XXI, 1). Und verſchwinden wird das Gezücht des Teufelsdrachen, 
das ſind alle die Ueberreſte der ur⸗ und affenmenſchlichen Raſſen. 
(Apokalypfe, XVIII, XIX, 20.) , 

Doch zuvor wird es noch eine entſetzliche, grauenvolle Zeit geben. 
Denn der gelben Raſſe wird gegeben werden, den vierten Teil 
der Erde mit Schwert, Hunger, Tod und Beſtien zu verwüſten. Wer 
erkennt darin nicht die mongoliſche Raſſe und den Bolſchewismus! 
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Jetzt kommt durch die chineſiſche Revolution der verſteinerte Block 
der gelben Völker in Bewegung. Werden einmal die Mongolen durch 
iuſtruiert und © net ein yalbfarbiger Tſchandalen militäriſch 
nd bewaffnet ſein, dann wird über . 

Welt das Grauen der Auflöfung kommen. ale Staaten der 
Neptun iſt auch der Stern des Chaos, der Auflöfung. Wir find 
inmitten der Auflöſung: Auflöſung und Chaos uberall im Leben uud 
in der Wiſſenſchaft und Politik. Die alten Axiome der exalten 
Wiſſenſchaften ſtürzen, der engſtirnige Dogmatismus einer verpöbel⸗ 
ten Profeſſoren⸗Afterwiſſenſchaft löſt ſich in Einſtein'ſchen Wiſſen⸗ 
ſchaftsbolſchewismus oder überhaupt in exakt befretierten Agnoſtizis⸗ 
mus auf. Die Atomlehre bricht zufammen, dagegen ſind die Geiſt⸗ 
wiſſenſchaften und die okkulten Wiſſenſchaften in ſieghaftem Vor⸗ 
marſch. Im Mondzeitalter wurden die Waſſer⸗ und Dampfkräfte 
ausgenutzt, die Rauſchgifte in Maſſen erzeugt. Jetzt werden wir in 
den künftigen 700 Jahren die feinſtofflichen Naturkräfte und vor 
allem die biologiſchen Energien“) erforſchen. Das kommende 
zie engen wird gleichzeitig eine „Weltwende“ ſein. Ebenſo wie 
ie Jeichen der Auflöſung klar zu erkennen ſind, ebenſo ſind aber 
auch die Anzeichen der Wende zum Beſſeren zu erkennen“). 

„Im kommenden Zeitalter (1920 bis zirka 2600) werden die 
Leitung fo wie vorher religiös⸗myſtiſche Herrenorden 
übernehmen. Im Zeitalter 1210 — 1920 beherrſchte die Welt⸗ 
politit ber Mond, der Halbmond, das Unglücksvolk der 
Türken, die von den jüdiſchen Kahals gegen das arioheroiſche 
Europa durch 700 Jahre losgelaſſen wurden. Es beherrſch⸗ 
ten das geſchichtliche Geſchehen der Zeit 1210—1920 die Mond⸗ 
ſtädte: Konſtantinopel, Genua, Venedig, Amſterdam, 
Mailand, Mancheſter, Bern, New⸗ Pork. Dieſe Städte, 
Konstantinopel am Anfang und Ende dieſer Periode, ſind in 
kürzeſter Faſſung die Charakteriſtik der unſeligen Pöbelperiode 1210 
bis 1920. Die kommende Zeit wird die Zeit der Gegenrevolu- 
tionen und Diktaturen und des Sieges des arioheroi⸗ 
lchen Patriziats fein. Die Hauptträger dieſer Menſchheits⸗ 
entwicklung und Weltpolitik werden die Jupiterländer Italien, 
Spanien und Ungarn ſein. Der ſiegreiche weiße Neiter in der 
Apolalypſe (v1, 2) hat als Attribut den Pfeil und Bogen, iſt alſo ein 
Schütze! Italien, Ungarn und Spanien ſtehen unter dem Stern⸗ 
bild Schütze und unter dem Planeten Jupiter. 


Das ſoziale und politiſche Chaos greift im Innern der Staaten 
und in ihrem Verhältnis zueinander immer mehr um ſich. Die demo⸗ 
kratiſchen Pöbelregimes regieren ſich mit ihrem ſtupiden, Torrupten 
Staatsbeamtentum, das alle Völker in gleicher Weiſe terroriſiert 


) Wie Zeitungen vom 23. November 1928 melden, hat der Leipziger 
Marein Rinne das Leben der Kriſtalle entdedt, Er meint, daß es in 
Dort ter Zeit gelingen wird, im Laboratorium fünſtliche Organismen datzuſtellen. 
San und bez dle le 25 daß und die Arioſophie weiß dies zeit 1000 

b behauptet ſogar, alle beſtehenden rganismen“ eben das 
Geiſteswerl prähiſtoriſcher Meifterbiolo gen at“ 0 
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und dezimiert, zu Tode, der Militarismus der Pöbelheere rottet 
ſich durch Gas⸗ und Bazillenkrieg und phantaſtiſche Militärlieferungs⸗ 
panamas ſelbſt aus! Die Technik erobert mit Luft⸗ und Raum⸗ 
ſchiff die Luft und den Weltraum, die Biologie dringt immer mehr 
in die Geheimniſſe des Lebens und der Materie ein, die Kon⸗ 
feſſionen werden durch den Spiritismus und Okkultismus verdrängt 
und an Stelle der vielköpfigen Parlamente, der Miniſterien und der 
gefräßigen Hydra des Staatsbürokratismus tritt der prieſter⸗ 
liche oder adelige Herr als Diktator, der im Namen 
des raſſenhochwertigen, raſſenbewußten und zugleich raſſenreligiös ein- 
geſtellten Patriziats das Staatsruder ergreift. Aeußerlich gibt ji 
dies dadurch zu erkennen, daß Prälaten (zum Beiſpiel Seipel in 
Oeſterreich, Baß in Ungarn) hohe Regierungspoſten einnehmen, 
anderſeits Fürſten wieder Prieſter werden (zum Beiſpiel Prinz Max 
von Sachſen). Mit einem Wort, der Prieſter wird wieder Menſchheits⸗ 
führer, die Religion tritt an Stelle der ledern oder bolſchewikiſch 
gewordenen Wiſſenſchaft und Politik. N 

Es iſt kein Zufall, ſondern eine Schickſalsfügung, daß dieſe Ent⸗ 
wicklung zuerſt und am ſchärfſten in den drei Jupiterländern 
Ungarn, Italien und Spanien in den Perſonen Horthys, 
Muſſolinis und Riveras in Erſcheinung getreten iſt. In Ungarn 
dem Lande der Feudalherren und Feudalrevolutionäre (zum Beiſpiel 
Michael Karoly) hat den Sieg ein Edelmann befördert, im Italien 
der Arbeiterrevolutionäre war es ein herriſcher Arbeiter, in 
Spanien, dem klaſſiſchen Lande der Militärrevolutionen war es ein 
herriſcher, gegenrevolutionärer Kriegerl Das ſind alles nicht Zu⸗ 
fälle, ſondern Notwendigkeiten. N 

Dieſe drei Staaten ſind die Grundfäulen des 
nunmehr aus dem allgemeinen weltpolitiſchen Chaos 
aufſteigenden neuen Kultur⸗ und Staatenſyſtems. 

Das ungeheure Neptungebiet, der ſtille Ozean mit Chile, Ma⸗ 
gellanes, Auſtralien als Nand⸗ und Grenzgebiete, iſt durch die Nevo⸗ 
Iution und das Chaos in China und durch die dadurch in Bewegung 
geratene ungeheure Maſſe der Mongoloiden und malaiſchen Völker 
ein entjheidender Faktor in der Weltgeſchichte und Politik ge⸗ 
worden, ſo entſcheidend ſogar, daß die politiſchen Ereigniſſe, die 
ſich um das mittelländiſche oder atlantiſche Meer abſpielen, als 
Nebenereigniſſe erſcheinen werden. 

Im mittelländiſchen Kulturkreis wird die Erſchließung und 
Fruchlbarmachung des Neptungebietes der Sahara — die durch 
Meer⸗ oder Grundwaſſer techniſch abſolut möglich iſt! — von unab⸗ 
ſehbarer Tragweite für die Unabhängigkeit und Politik der euro⸗ 
päiſchen Völler von dem amerikaniſchen Staatenblock fein. 

Die Staaten, die dieſe ungeheure Arbeit mit Erfolg in die 
Hand nehmen werden, können nur Spanien und Italien jein! Dadurch 
Tönnen und werden fie ſich in der Zulunft eine beherrſchende Stellung 
im europäiſchen Staatenſyſtem ſchaffen. Sie werden die Zugänge 
zum Mittelmeer bei Gibraltar, Suez (Alexandrien) und Aden 
ſperren, dadurch das Mittelmeer mit dem Schwarzen Meer zu einem 
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Binnenmeer machen und den Balkan, Kleinaſien und Perſien po⸗ 


litiſch in ihre Hand bekommen. Das Ausfalltor gegen dieſen Oſten 
wird Ungarn im Verein mit einem weißen Rußland ſein! Aus 
dieſer Betrachtung ergeben ſich die praltiſchen Konſequenzen für die 
Außenpolitik der ariopatriziſchen Diktaturen von ſelbſt.“ 

Die hier vorgetragenen politiſchen Ideen ſind zuerſt in Ungarn 
aufgetaucht. Ungarn hat auch zuerſt den gegen revolutionären Schlag 
geführt, dann folgten der Reihe von Oſt nach Weſt Italien und 
zum Schluſſe Spanien. Bis vor kurzem wickelten ſich die Ereigniſſe 
in Ungarn, Italien und Spanien — anſcheinend — ohne inneren 
Zuſammenhang ab; der Großteil der Staatsmämer und Politiker 
erkannte die ungeheure Tragweite dieſer Ereigniſſe nicht. 

Aber wieder war es ein Ungar, der rührige, von Intuition ge⸗ 
leitete Reichstagsabgeordnete Dr. Johann v. Bog ya, der als 
Erſter die inneren Zuſammenhänge erkannte und bewußt in welt⸗ 
politiſchem Sinne auswertete. Bogya ging von dem einfachen und 
logiſchen Gedanken aus, daß die drei gegenrevolutionären Zentren 
nicht getrennt, ſondern gemeinſam operieren müſſen und daß zwiſchen 
ihnen nicht nur ein geiſtiger, ſondern auch ein territorialer Zu⸗ 
ſammenhang hergeſtellt und der weiße Schutzwall gegen die rote 
Flut ſyſtematiſch und geſchloſſen von Süden her in Europa auf⸗ 
gebaut werden müſſe, ſo daß Italien das Zentrum und Spanien 
und Ungarn die Flügel dieſes Dammes ſein ſollten. 

Bogyas zielbewußte Politik hat im ungariſchen Parlament 
Eindruck gemacht und auch in Italien Widerhall gefunden. Dieſe 
Politik führte in den Händen des ungariſchen Minifterpräfidenten 
Grafen Bethlen auf Initiative Muſſolinis zu dem ungariſch⸗ 
italieniſchen Freundſchaftsvertrag, der im Mai 1928 durch den Beſuch 
einer Gruppe italieniſcher Politiker in Budapeſt eine beſondere Be⸗ 
deutung und Feſtigung erhalten hat, indem dadurch die italieniſche 
Freundſchaft im ungariſchen Volk noch populärer wurde. Es iſt 
für Bogyas weltpolitiſchen Weitblick kennzeichnend, daß er gleich⸗ 
zeitig, vorläufig allerdings auf kulturellem Gebiet, für eine Annähe⸗ 
rung Ungarns an Spanien eifrig tätig iſt, wobei er von dem 
ſpaniſchen Geſandten Vicomte Gracia Real in Budapeſt und 
dem ungariſchen Miniſter a. D. Julius v. Pekar in verſtändnis⸗ 
voller Weiſe unterſtützt und gefördert wurde. Die kulturelle An⸗ 
näherung iſt aber ſtets die Vorſtufe eines politiſchen Erkennens. 

Der 13. September 1923 wurde der große Schickſalstag Spa⸗ 
niens. Primo de Rivera ergriff mit ſtarker Hand das Staats⸗ 
ruder und befreite das Land aus den Krallen des politiſchen Pro» 
feſſionalismus und Panamismus. 

Schwer laſtete der unglücliche Feldzug in Marokko in finan⸗ 
zieller und auch außenpolitiſcher Beziehung auf Spanien. Der Krieg 
gab ungezählten politiſchen Freibeutern ſtändige und ergiebige Ge⸗ 
Tegenheit zur Plünderung des Staatsſäckels. Kurz, Spanien ſtand 
vor dem Zusammenbruch. Primo de Rivera wurde von der 
geſamten arbeitswilligen und patriotiſchen Bürgerſchaft als Retter 
und Heiland einmütig begrüßt. Mit der Geradheit des Soldaten 
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verabſcheute de Rivera politiſche Winkelzüge und Klopffechterei. 
Sein Programm war das denkbar einfachſte und populärſte. Es 
lautete: Friede, Friede und nochmals Friede im Innern 
unter den einzelnen Klaſſen und gegen außen hin. 
Er war feſt entſchloſſen, dieſe Friedenspolitik mit Hilfe der „Union 
aller Patrioten“ zu begründen und zu befeſtigen. Die Partei, die 
das Land regieren ſollte, ſollte die Partei aller verſtändigen, arbeits⸗ 
willigen und vernünftigen Bürger fein. Mit dieſem Programm, deſſen 
Kraft in ſeiner Einfachheit und Sittlichkeit liegt, hat Rivera geſiegt. 

Der Erfolg war glänzend und 1927 war Spanien ein finanziell 
völlig ſaniertes Land, deſſen Anleihen, die mit 95% und 85.5 % auf⸗ 
geiegt wurden, heute von den Börſen mit 105% und 95% notiert 
werden. Sie haben alſo in zirka einem Jahre eine Steigerung von 
7-10 % zu verzeichnen! Ferners wurden unter Rivera 20.000 km 
Straßen und 2400 km Eiſenbahn gebaut! *) ü 

Italien und Ungarn ſind denſelben Weg wie Spanien 
gegangen und ich müßte, um die Zuſtände dieſer Länder zu ſchildern, 
eigentlich dasjelbe wiederholen, was ich von Rivera ſagte. Ich 
führe für das Italien Muſſolinis nur eine Tatſache an. 

Nach einer Meldung aus Rom vom 25. Mai 1928 ergab die 
Staatsabrechnung für den italieniſchen Staat einen Ueberſchuß von 
130 Milliarden Lires, der bis Ende des Jahres 1928 auf 271 
Milliarden anſteigen wird. Die Ueberſchüſſe wurden zum Teil für 
öffentliche Arbeiten, zur Belebung der Bautätigkeit, Aufforſtung, 
Straßen⸗ und Eiſenbahnbau, ſowie zur Herabſetzung der 
Steuern verwendet. Dementſprechend fiel auch die Zahl der 
Arbeitsloſen um 60.000. 

Muſſolini iſt ein Kenner des Volkes, weil er ſelbſt aus dem 
Volke hervorgegangen iſt. Sein Parteiprogramm iſt ureinfach. Er 
ſagt: Das Volk will keine Phraſen von demokratiſchen Freiheiten 
und Nechten, es will Taten, es will Arbeit, Verdienſt, es will Straßen, 
Eiſenbahnen und Spitäler. Der Staatsmann, der ſie dem Volk, 
und zwar ſo gut und billig wie möglich gibt, iſt der wahre Volks⸗ 
freund und der wirkliche Staatsmann. 

Wollen Frankreich, Deutſchland und Oeſterreich geneſen, dann 
müſſen ſie mit dem demokratiſchen Syſtem und dem Tſchandalentum 
brechen und den Weg Muſſolinis und Riveras und den Weg den 
„Diktatur des arioheroiſchen Patriziats“ gehen. Eine 
durchgreifende und erfolgreiche Außen⸗Politik kann jedoch ein Staat 
und ein Volk nur auf arioſophiſcher und ariſch⸗ſupernatio⸗ 
naler Baſis führen. Gegen Außen hin müſſen ſich daher — wenn 
ich nun auf die Nutzanwendung auf die deutſche Politik zu ſprechen 
komme — die Deutiſchen arioſophiſch⸗ſupernational einſtellen. Gegen 
Innen zu müſſen fie bewußt arioſophiſch national werden. Die Tſchan⸗ 
dalen find international, wir müſſen daher fupernational fein! 

Ganz richtig und fein beobachtet hat der ungariſche Poli- 
tiker und Abgeordnete Dr. Johann v. Bogya, wenn 

) Dieſe Daten über das Wirken Riveras habe ich einem Vortrag enk ; 
nommen, den Prof. Cafaiz am 29. Mai 1928 in Budapeſt hielt. 
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er ſagt, daß die Deutſchen in ihrer Auslandspolitik von unverbeſſer⸗ 
licher Kurzſechtigkeit ſeien. Denn jedes Boll, das in anderen 
Staaten Volksgenoſſen als Staatsbürger hat, freut 
ſich darüber und zieht daraus wirtſchaftlichen und 
politiſchen Gewinn. Nur die Deutſchen ſind darüber empört, 
machen Krawall und haben zum Schluſſe daraus Schaden, indem die 
Fremdſtaaten auf alles, was deulſch ift, aufſäſſig werden. Das Mono- 
pol des zwiſchenſtaatlichen Verlehrs wollen ailein die Juden und 
Freimaurer haben, und die Deutſchen, ebenſo wie jedes andere 
Volk, ſollen in fremden Ländern als Proletarier entweder ver⸗ 
hungern und ja nicht reich werden, oder in ihrem großen Hunger⸗ 
käfig, Deutſchland genannt, eingeſperrt beiben. 

Das Böſe kann indeſſen ungewollt Gutes ſchaffen, wenn die 
Deutſchen arioſophiſch und ſupernakional denken lernen. Heute müſſen 
ſich die Deutſchen und alle ariſchen Parrizier auf den Standpunkt 
der wirtſchaftsgeographiſchen Begrenzung der einzel⸗ 
nen Staaten ſtellen. Die elihnographiſche Begrenzung iſt eine 
kindiſche Torheit bornierter Sprachlehrbüchel⸗Fanaliker. Die Raſſe 
muß entſcheiden und muß die Brücken ſchlagen über 
die politiſchen Grenzpfähle. Wo dies nicht möglich iſt, da 
müſſen wir entſchloſſen zur Umſiedlung ganzer Völler ſchreiten. 
Haben wir mittels der Eiſenbahnen während des unfeligen Weltkrieges 
unge, ählte Millionen durch die ganze Welt ſpazieren führen können, 
fo werden wir zum Beiſpiel die ganze tſchechiſche Nation mit Kind 
und Kegel aus Böhmen nach dem ausgemordeten Rußland umſiedeln 
lönnen. Um den Preis von Böhmen und Mähren könnte Deutſchland 
für ewig auf Elſaß verzichten, und eine ariopatriziſche deutſche Re⸗ 
gierung mit einer ariopatriziſchen franzöſiſchen Regierung einen wirk⸗ 
lich ewigen Frieden ſchließen. Der Schandfriede nach dem Weltkrieg 
ſollte um Deu. ſchland, Oeſterreich und Ungarn ringsherum ein Dutzend 
Elſaß⸗Lothringen ſchaffen, damit ſich die Deutſchen, Oeſterreicher und 
Ungarn in alle Ewigkeit untereinander und mit ihren Nachbarvöl⸗ 
kern herumzanken und dadurch verbluten ſollten! Es kann aber anders 
kommen, und könnten gerade dieſe „Elſaſſe“ die Brücken zur Ver⸗ 
ſöhnung aller Arioheroiker und ariopatriziſchen 
Staaten werden. N 

Die abgetrennt in fremden Staaten lebenden Deutſchen ſollen 
in dieſen Staaten ſich nur am politiſchen Leben beteiligen und für 
die Ausbreitung und Erſtarkung der Arioſophie, des arioſophiſchen 
Supernationalismus und der arioheroiſchen Raſſe arbeiten. 
Das wird ſie mit den Staaten, deren Staatsbürger ſie ſind, nicht in 
Konflikt bringen, im Gegenteil, ſie werden dieſe Staaten heroi⸗ 
ſieren und für das kommende arioſophiſche ſupernationale Welt⸗ 
reich reifer machen! Mag der Tſchandalismus vorderhand noch 
triumphieren! Sie wird und muß kommen, Necht und Sühne heiſchend 
für 700 jähriges Ariermorden: Die Diktatur des Patriziats 
heldiſcher Naffel . 
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Alexander v. Leliganszin, 1gl. ung. Staatsſelretät, den ich in dieſem Hefte 
ehrend erwähnte, iſt am 30. Dezember 1928 leider zu früh geſtorben. Durch Jahr⸗ 
zehnte hindurch, beſonders unter Graf Stefan Tisza, war er der Inſpirator 
der Handelspolitik der alten öſt.⸗ ung. Monarchie und die erſte Autorität auf dieſem 
Gebiete. Die Potentaten aller Staaten haben ihn mit den höchſten Auszeichnungen 
beehrt. Dabei blieb dieſer große Mann, in feinem Aeußeren eine vornehme Arier⸗ 
Erſcheinung, doch immer beſcheiden im Hintergrunde. Ihm genügte es, für die 
chriſtlich⸗ariſchen Völler Gutes und Großes geſchafſen zu haben. Die Größe des 


antiken und die Lauterleit des chriſtlichen Staatsmannes waren in feiner Perſon 
vereint. N. i. p. L. v. L 


Unſer Wahlſpruch iſt die fupernationale Umkehrung des Ausſpruches des 
deutſchjüdiſchen Politikers Rathenau in der „Neuen freien Preſſe“ vom 
Dezember 1919, wo es heißt: „Die Stunde hat geſchlagen für die Hochfinanz, 
öffentlich der Welt ihre Geſetze zu diktieren, wie fie es bisher im Ver⸗ 
borgenen gekan hat. Die Hochfinanz iſt berufen, die Nachfolge der Kaiſer 
und Könige anzutreten mit einer Autorität die ſich nicht nur über ein 
Land, ſondern über den ganzen Erdball erſtreckt.“ 

Statt „Hochfinanz“ ſetze: „Arioheroiſches Patriziat“ ein! Dann 
fimmt es! L. v. L. 

Die billigſten Eiſenbahnfahrpreiſe der Welt hat das „weiße Ungarn! Es 
loſtet die Fahrkarle 3. Klaſſe für 50 km in Ungarn 1.18 Mk., Jugollawien 
und Polen 1.30, Tſchechei 1.36, Frankreich 1.65, Oeſterreich 1.66, Italien 2.29, 
Numänien 2.34, Holland 2.36, Deutſchland 2.50, Schweiz 3.04, Schweden 3.67. 
Norwegen 3.67. („Die Reichsſturmfahne“, Stuttgart, 14. November 1927.) 

Es iſt unvetſtändlich, daß die geſittete Menſchheit und die chriſtliche Re⸗ 
gierungen noch immer mit der Somjetregierung verkehren. Wenn es auf die chriſt⸗ 
atiſchen Völler anläme, wäre det Verlehr mit dieſen Kannibalen längſt einge⸗ 
ſtellt. Aber Geſchäft iſt Geſchäft und Lloyd George begründete feinen Verlehr 
mit den Bolſchewilen mit den lapidaren Worten: „Man kann auch mit 


Menſchenfreſſern Handel treiben.“ (Deutſche Wochenſchau, 20. No- 


vember 1927.) Solange Juden, Tſchandalen und Freimaurer die Regierungen 
beherrſchen, werden ſolche kannibaliſche Grundſätze die internationale Politik 
beherrſchen. Da dürfen ſich aber die Völker auch nicht über ihre Nöte 
und Leiden beſchweren, denn wer mit Menſchenfreſſern Handel treibt des 
Geſchäſts willen, der wird ſich nicht ſcheuen, auch mit dem Menſchenfleiſch des 
eigenen Volles Geſchäfte zu machen. 

Der Here des Lebens (Die Sünde wider den Samen), der Roman 
unſerer Not⸗Wendigkeit, von Ellegard Ellerbek, Verlag Herbert Reichſtein, 
Pforzheim, 7.— Mark. 

Ellerbek gehört heute zu den eigenartigſten und originellften Er⸗ 
ſcheinungen des nationalen deutſchen Schrifttums. Eine ſchrankenloſe Phantaſie 
und eine alle Formen zerſprengende Originalität, die in einer titaniſchen Geiſtes⸗ 
kraft ihren Urſprung haben, ſind das Kennzeichen, zugleich die Stärke und die 
Schwäche feiner Werke. Es iſt richtig, Ellerbeks Bücher find nicht für jeder⸗ 
mann, befonders für ſolche, die an Form und Konvention hängen. Was Ellerbek 
mit feinem neuen, ganz eigenartiger Roman, will, bringt der Titel und Unter⸗ 
liel, er iſt ein, refpeltioe der Roman der Sexpualmyſterien. Der Sexus 
ſchillert zwiſchen Tod und Leben. Dieſes ſchillernd Dämoniſche im Sexus 
darzustellen und in die Form eines Nomans zu gießen, iſt Ellerbek glänzend 
gelungen. Daß aber der Eindruck auf manche Leſer kein einheitlicher und 
befriedigender ift, liegt an der Natur des Gegenſtandes. Der Serus iſt ein 
Dämon und Dämone ſind abſchredend und furdteiniagend. Das ſcheink mir die 
ethiſche Abſicht Ellerbeks zu fein: Grauen und Schrecken vor dem erhabenen. 
aber auch dämoniſchen Myſterium des Sexus einzuflößen. L. v. L. 

Dee Präfident Ibanez v. Chile bringt ein probates und einfaches Mittel 
gegen Kommunismus in Anwendung. In Chile werden alle Kommuniſten mit 
eniſprechendem Gerät verfehen nach der im Weltmeer ganz einſam gelegenen. 
aber fruchtbaren Inſel Juan Fernandez deportiert und dort ſich ſelbſt 
überlaſſen. Dieſe Menſchheitsbeglücker hielten es unter ſich nicht ein halbes Jahr 
aus, eine ſolche Hölle wurde ihnen das Leben allein unter ihresgleichen. Ste 


baten kniefällig, wieder in die Heimat zurückbefördert zu werden. Es wäre aut, 


